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Ansicht nach sollte auch Minister Dunant, gegebenenfalls als Chef der Mission, 
dabei sein. Damit Herr Bundespräsident Ador seinen grossen persönlichen Ein­
fluss freier und mit grösserer Wirkung geltend machen könnte, würde ich persön­
lich vorziehen, lieber nicht nach Paris zu kommen. Es läge sowieso im Landesin­
teresse, nur Präsident Ador abzuordnen, wenn in den massgebenden Kreisen ge­
gen meine Person Antipathien oder geringe Sympathien herrschen.

6. Falls der Delegation Bundesrats-Mitglieder angehören, ist der Bundesrat 
durch ihre Vorschläge und Erklärungen tatsächlich gebunden. Den Alliierten 
muss jedoch durch die Delegation unter allen Umständen erklärt werden, dass in 
dieser hochwichtigen Frage die Bundesversammlung das letzte Wort hat, und dass 
es möglich sei, dass dem Volke der Entscheid über den Beitritt zum Völkerbund 
unterbreitet werde.

7. Ich bitte Sie, sämtliche diese meine vorläufigen Bemerkungen und Feststel­
lungen, speziell im Hinblick auf meine Persönlichkeit, gewissenhaft und eingehend 
zu prüfen und mir über Ihre Auffassungen telegraphisch Bericht zu erstatten.
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Das politische Departement wurde vor kurzem durch Minister Stovall eingela­
den, zu Händen von Oberst House die Bemerkungen mitzuteilen, die vom schwei­
zerischen Standpunkte zum Pariser Völkerbundsprojekt der Alliierten zu machen 
sind. Daraufhin wurde vorgestern der amerikanischen Gesandtschaft das folgen­
de, die W ünsche der Schweiz enthaltende Aide-Mémoire überreicht, das auf 
Grund der Beschlüsse der Experten-Kommission ausgearbeitet wurde.

Anfang. Der schweizerische Bundesrat hat wiederholt seine warme und ent­
schiedene Zustimmung zu der Idee eines Völkerbundes ausgesprochen. Er be- 
grüsst deshalb den Entwurf der Konferenz vom 14. Februar 1919 als einen be­
deutungsvollen und entscheidenden Schritt zur Verwirklichung des grossen Ge­
dankens. Vom besondern Standpunkte der Schweiz aus möchte er indessen folgen­
de Wünsche zum Ausdruck bringen:
f . J 1

Herr Stovall hat sehr wahrscheinlich englischen Text dieses Aide-Mémoire an 
dortige Regierung telegraphiert, die Ihnen denselben auf Ihren Wunsch wohl ger­
ne zur Verfügung stellen wird.

Dieses Aide-Mémoire wurde gleichzeitig mit Kurier an Professor Rappard ge­
sandt, der es der amerikanischen Delegation sowie Lord Cecil übermitteln soll.

1. Suivent les thèses m odifiées, discutées au Conseil fé d é ra l le 10 m ars 1919; c fn °  234.
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Zu Ihrer Orientierung bemerken wir ergänzend folgendes: Die Aufnahme des 
Memorandums betr. Neutralität war in der schweizerischen Presse aller Landes­
teile überwiegend beifällig. Vor Erscheinen desselben wurde auf den theoretischen 
Gegensatz zwischen Neutralität und Völkerbund hingewiesen, vielfach mit einer 
Besorgnis, die sich bei Bekanntwerden des Pariser Entwurfes steigerte. Daher 
wurde die Erklärung des Bundesrates, welche die Möglichkeit und Bedeutung der 
Aufrechterhaltung der Neutralität im Rahmen des Völkerbundes betonte, fast 
einmütig begrüsst. Später mehrten sich freilich in einzelnen, besonders romani­
schen Blättern die Stimmen für Zustimmung zur Liga, selbst gegen Preisgabe der 
Neutralität. Überwiegend beharrt aber die führende Presse auf der Notwendigkeit 
der Neutralität, nicht zuletzt aus dem strategischen Grunde, dass die Schweiz im 
Falle eines Krieges an einer der exponiertesten Stellen der Liga gelegen, notwen­
dig zum Kriegsschauplatz würde. Auch wo die Unvereinbarkeit von Neutralität 
und Völkerbund betont wird, wird vielfach erklärt, dass jedenfalls eine gewisse 
Frist abgewartet werden müsse, um zu sehen, ob der Völkerbund tatsächlich den 
an ihn gestellten Anforderungen entspreche. Mit nächstem Kurier übermitteln wir 
Ihnen eine Zusammenstellung der bisherigen Pressestimmen zu dieser Frage.

Gleichzeitig geht Ihnen eine grössere Anzahl Exemplare des Entwurfes der 
schweizerischen Kommission samt Beilagen [zu], die Sie den Persönlichkeiten, die 
sich darum interessieren, zur Verfügung stellen wollen. Insbesondere scheint es 
angebracht, dem Präsidenten der League to enforce Peace, Taft, der sich über das 
Pariser Projekt kritisch äusserte, baldmöglichst vom schweizerischen Entwurf 
Kenntnis zu geben. Wir ersuchen Sie um telegraphische Meinungsäusserung dar­
über, ob es noch von Wert wäre, den Entwurf ins Englische zu übertragen und 
ob dies eher in Amerika oder hier geschehen sollte. Besonders wichtig ist die Hal­
tung der führenden Kreise gegenüber dem Standpunkt der Schweiz betr. Neutra­
lität im Völkerbund, wie er im Memorandum2 und in Art. 63 des Vorentwurfes zu 
einem Bundesvertrag niedergelegt ist. Ersuchen Sie um Mitteilung, ob die 
Nachricht über die Opposition Belgiens gegen das schweizerische Memorandum 
in Amerika Rückwirkungen gehabt hat. In dieser Beziehung könnte daraufhinge­
wiesen werden, dass, während einerseits die Neutralität der Schweiz als angeblich 
mit dem Charakter des Völkerbundes unvereinbar bekämpft wird, anderseits, wie 
aus Interviews von Venizelos u.a. hervorgeht, aus praktischen Gründen auf der 
Pariser Konferenz von der Neutralisierung gefährdeter und umstrittener Gebiete 
(linkes Rheinufer, Adria) im Völkerbund die Rede gewesen zu sein scheint.

Der Bundesrat hat, solange die Verhältnisse noch ungeklärt sind, keine Be­
schlüsse über den Eintritt in die Liga fassen können. Bis zur Stunde ist uns übri­
gens noch nicht klar mitgeteilt worden, ob die definitive Organisation des Völker­
bundes an einer allgemeinen Konferenz unter voller Mitwirkung der Schweiz be­
schlossen werden wird, oder ob wir auf andere Weise Gelegenheit haben werden,

2. C f  n° 177.
3. C f  M essage du Conseil fédéral à l’Assem blée fédérale concernant la question de l’accession  de 
la Suisse à la Société des Nations (du 4 août 1919). A vec A nnexes, Berne, 1919 (Publication offi­
cielle), p. 249. Voir aussi n° 178.
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unsere Ansprüche geltend zu machen und Änderungen des Pariser Entwurfes 
vorzuschlagen. Wir werden Sie jedoch unverzüglich benachrichtigen, sobald die 
Verhältnisse dem Bundesrat eine Präzisierung seines Standpunktes erlauben.
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Je me suis rendu il y a quelques jours auprès du Ministre du Commerce et de 
l’Industrie, M. Constantinescu, pour lui rendre une visite officielle à l’occasion de 
la reprise de mes fonctions et lui faire part du désir que nous avions de reprendre 
dans un avenir aussi rapproché que possible, les échanges commerciaux existant 
de longue date entre nos deux pays et de chercher à les développer le plus possi­
ble.

Le Ministre m’a déclaré, ce que je  savais d’ailleurs, que pour le moment la 
Roumanie ne pouvait exporter que du pétrole et ses dérivés, qu’elle n’accordait 
pas de permis d’exportation à des particuliers mais seulement aux gouvernements 
étrangers, et cela seulement contre la compensation, pour une valeur égale, des 
trois sortes de marchandises suivantes: chaussures, linge (linge de corps, draps, 
serviettes, nappes, etc.) et tissus pour vêtements. Le Ministre a ajouté que si nous 
étions en mesure d’exporter les trois catégories de marchandises ci-dessus il pour­
rait nous procurer du pétrole pour une valeur égale sur une demande officielle du 
gouvernement fédéral et à condition que nous le fassions prendre en Roumanie 
par les wagons citernes.

Quant à l’importation en Roumanie d’autres produits, le Ministre m ’a déclaré 
qu’il ne s’y intéressait pas en tant qu’articles de compensation mais que, comme 
son pays avait besoin de tout, il serait heureux de voir les échanges commerciaux 
avec la Suisse reprendre d’une façon active suivant la possibilité des moyens de 
transport; que le commerce d’importation était libre et qu’il ferait ce qui dépen­
drait de lui pour le faciliter.

Cette avant-dernière allégation sur la liberté du commerce d’importation n’est 
pas absolument exacte et on se plaint beaucoup dans les colonies étrangères et 
même dans le commerce roumain des entraves qui y sont apportées. Tout d’abord 
il faut commencer par obtenir du Ministère précité un permis d’importation; or 
dans un pays où la protection joue un grand rôle, il est facile d’en conclure que 
ces permis ne sont pas toujours accordés avec la même facilité à tout le monde. 
D ’autre part, le permis est généralement accordé pour tel chiffre d’affaires et là 
encore les postulants ne sont pas tous traités de la même manière suivant le crédit 
dont ils jouissent ou les influences qu’ils peuvent faire valoir. En outre, le décret- 
loi auquel je faisais allusion dans mon rapport politique No. 1 du 7 mars stipule
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